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Zur gefälligen Beachtung!
l l i in e  m ö g lich s t a llse itig e  U n te rsu ch u n g  u n d  E rö r te ru n g  ü b e rs in n lic h e r T h a t-  

sach en  u n d  F ra g e n  is t  der Zw eck d ieser Z e itsch rift. D er H e rau sg e b e r ü b e rn im m t 
k e in e  V e ran tw o rtu n g  fü r die da rin  ausgesp ro ch en en  A nsich ten , so w eit sie n ic h t von  ihm  
u n te rz e ic h n e t sind . D ie V erfasser der einzelnen  A rtike l un d  so n stig en  M itth e ilu n g en  
h a b e n  d as  von ih n en  V o rg eb rach te  se lb s t zu v e rtre ten . D e r  H e r a u s g e b e r .

Yon der Redaction dieser Zeitschrift ist gegen 
Einsendung des Betrages und Uebersendungsporto 
zu beziehen:

M rs. M. E. W illiam s
a u s  N e w - Y o r k

als M aterialisations- M edium .

Zur Würdigung ihrer medialen Begabung gelegentlich 

ihres bevorstehenden Besuches in Berlin, auf Grund 

zuverlässiger Berichte dargestellt
von

Max Rahn,
S tä n d ig e r  S e c r e ta i r  d e r  V e re in ig u n g  „ S p h in x “ in  B e r l in  

u n d  R e d a c te u r  d e r  „ U e b e rs in n lic h e n  W e l t“.'

P r e i s  -”> 0  P f .
Im Verlage des Herausgebers.



„Die übersinnliche Welt.“
No. 8. August 1894. II. Jahrg.

A lle Zuschriften, Beiträge zum Propaganda-Fonds etc. beliebe man an das
S e c r e ta r ia t  d e r  V e r e in ig u n g  „ S p h in x “ zu  B er lin ,

zu Händen des ständigen Secretairs und verantw ortlichen R edacteurs
Max Rahn, Schw edterstr. 224 I., zu richten.

t
Professor Angelo Brofferio.

A us Ita lie n  g in g  unserem  S e c re ta r ia t von der F am ilie  B r o f f e r i o  d ie 
b e trü b e n d e  N ach rich t von dem  am  10. Mai in M ailand  erfo lg ten  Tode 
des h o ch v e rd ien ten  G eleh rten , u n seres  E h ren co rresp o n d en ten , H errn  P ro fesso r 
A n g e l o  B r o f f e r i o  zu. F ü r  die sp iritis tisch e  S ache  b e d eu te t das A bscheiden  
des v e re h rte n  M annes e inen  schw eren  V erlust. D er V ersto rbene h a t  du rch  
sein  von u m fassender K enn tn iss  zeugendes W erk  ,,U eber den S p iritism u s“ 
u n d  den d a rin  e n th a lten e n  h ohen  E rn s t der G esinnung  zu r E n tw ick e lu n g  
d e r Tflege desselben  h erv o rrag en d  b e ig e trag en . T ro tz  seiner schw achen  
G e su n d h e it a rb e ite te  B r o f f e r i o  u nerm üd lich  b is in die le tz ten  T age seines 
ird isc h en  L ebens d a ran , um  der W ah rh e it, die ihm  so seh r am  H erzen  lag , 
zum  S iege zu  helfen . E r h a t te  —  w ie w ir au s  „V essillio s p ir i t is ta “ 
e n tn eh m en  —  eine g rosse  A nzahl von B eisp ielen  te le p a th isc h e r H a llucinationen  
g e sa m m e lt, d ie er in  einem  B ande h erau sg eb en  w o llte , und  Alles fü r 
V erö ffen tlichung  fo rtlau fen d er psych ischer U n te rsu ch u n g en  nach  A rt der 
,,A n n a li d ire t t i“ , u n te r  M ita rb e it von P ro fesso r C h a r l e s  R i e h  e t  v o rb e re ite t, 
doch  h a t d er Tod nun  alle  diese schönen  H offnungen im  g ü n s tig s ten  
A u g en b lick  v e rn ic h te t , u n d  der S p iritism u s h a t  in  B r o f f e r i o  einen se iner 
m a ch tv o lls ten  S tre i te r  verloren .

Erkenntniss und Friede seinem unsterblichen Geiste!
D ie  V e r e in ig u n g  „ S p h in x “ in  B er lin .

Dr. Heinrich Hertz.
%

Von Dr. F. M aier, P rofesso r a. D.*)

D ie b e k a n n te  in A m erika e rsche inende  F a ch ze itsch rift fü r E le k tr ic itä t:  
„T he  E lec tric a l W o rld “ b r in g t in  Vol. X X III., No. 4 (d a tir t  v. 27. J a n u a r  1894) 
e inen  m it dem  B ildniss des fü r die W issenschaft zu  früh  g esto rb en en
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F o rsch e rs  g esch m ü ck ten  N ekro log  d ieses w ohl b ed eu ten d s ten  P hysikers  der 
G eg en w art, w e lch e r, w ie noch  n ic h t a llgem ein  b e k a n n t sein  d ü rfte , im 
G egensatz  zu so m anchen  vo re ingenom m enen  V ertre te rn  der ex ak te n  N a tu r­
w issen sch aft (zu denen au ch  der sich au f d ie  von H e r t z  g em ach ten  
E n td eck u n g en  in  seinen  n eu es ten  S ch riften  m it V orliebe s tü tzen d e  Professor 
D r. E r n s t  H a c k e l  g eh ö rt)  der sp iritis tisch en  F rag e  ein zunehm end  
leb h aftes  In te re sse  e n tg e g e n b ra c h te , le ider ab e r durch  seinen  frühzeitigen  
Tod v e rh in d e rt w urde, e igene e ingehendere  B eo b ach tu n g en  au f diesem  im m er 
n och  d u n k e len  G eb ie te  der F o rsch u n g  zu sam m eln.

W ir g lau b en  den L esern  d ieser M onatsschrift einen G efallen zu erw eisen, 
w enn  w ir sie  d u rch  the ilw eise  U eberse tzung  jenes A rtike ls  m it dem  L ebensgang  
u n d  den  L e is tu n g en  d ieser K oryphäe der W issenschaft n ä h e r b e k a n n t m achen.

„D er am 1. J a n u a r  d. Js . in  Bonn am  R hein  erfo lg te  T od  des 
Dr. H e i n r i c h  H e r t z  b e ra u b te  die W elt eines ih re r g län zen d sten  ju n g en  
G e leh rten . In  seinem  37. L eb en sjah r k o n n te  e r , b e g a b t m it einem  G enius 
un d  e in er E nerg ie , w ie sie w enige besitzen , au f eine b eneidensw erthe  R eihe 
von L e is tu n g en  zu rü ck b lick en , w elche für die Z ukunft noch bedeu tendere  
R e su lta te  u n d  einen  noch  g rösseren  R uhm  versprachen .

E r w ar der S ohn  des Dr. G u s t a v  H e r t z  und w urde in  H am burg  am  
22. F e b ru a r  1857 geboren . Seine in  einer P riv a tsch u le  e rh a lten e  e rste  
E rz ieh u n g  e rg än z te  e r , indem  er noch ein J a h r  eine höhere  L e h ra n s ta lt 
b esu ch te . Im  A lter von 18 Ja h re n  en tsch loss er sich In g en ieu r zu w erden  
u n d  w idm ete  sich speziellen  S tu d ien  in d ieser R ich tu n g ; als er jedoch  fand, 
d ass es J a h re  a n g es tre n g te r  A rbeit erfordern  w ürde, seinen L eb en su n te rh a lt 
d u rch  d iesen  B eru f zu  gew innen  und  dass diese T h ä tig k e it se lb s t voll e in­
fö rm iger E in ze lh e iten  se i, gab  er den G edanken  au f und ,  nachdem  er dem 
M ilita ird ie n s t g en ü g t h a tte , s tu d irte  e r se it 1878 P hysik  u n te r  der L e itu n g  
von H e l m h o l t z ,  dessen A ssis ten t er 1880 w u rd e ; 3 Jah re  sp ä te r  nahm  
e r den L e h rs tu h l fü r th eo re tisch e  P hysik  in K iel an. Von 1885-89 w ar er 
P ro fesso r d e r P h y sik  an  der techn ischen  H ochschule in K arlsruhe  und 1889 
k am  er a ls  N achfo lger des b e rü h m ten  P hysikers C l a u s i u s  an die U niversitä t 
B onn, wo er b is  zu  seinem  Tod verblieb .

Wa,s seinen  persön lichen  C h a rak te r  betrifft, so w ar er von bezaubernder 
L ieb en sw ü rd ig k e it u nd  besass in  ausg ep räg te r W eise jene  B escheidenheit, 
d ie so o ft c h a rak te ris tisch  für das w ahre  Genie ist.

S eine  F o rsch u n g en  g eh ö rten  h au p tsäch lich  dem  electrischen  G ebiete an 
u n d  seine au f experim en te llem  W ege gew onnene E n t d e c k u n g  d e r  
B e z i e h u n g  z w i s c h e n  L i c h t  u n d  E l e c t r i c i t ä t  e rreg te  in  w issenschaft­
lichen  K re isen  u n g eh eu res  A ufsehen. Um es m öglichst ku rz  auszudrücken : 
e r b ew ies , dass die S trah len  e lec trischer K ra ft denselben G esetzen der 
T ran sm issio n  (F o rtp fla n z u n g ), Reflexion (Z urückw erfung) und R efraction 
(B rech u n g ) fo lgen , w ie die L ich ts tra h le n ; th a tsäch lich , dass sie n u r L icht­
s tra h le n  von viel g rö sserer W ellen länge sind.
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Dr. O l i v e r  J.  L o d g e ,  w elcher, wie kaum  ein anderer, zu einem  U rtheil 
ü b e r d as  L ebensw erk  des P rofessors H e r t z  befug t is t ,  h a t ü b e r diesen 
G eleh rten  in der laufenden  N um m er der in London erscheinenden Z e itsch rift 
„ E le c tr ic ia n u sich fo lgenderm assen g eäu sse rt: Auf der ganzen E rde  is t 
w ohl k e in  m it physikalischen  S tud ien  sich befassender G elehrter, der n ic h t 
be i der B o tsch a ft: „ H e r t z  is t to d t“ ! sich die G rösse dieses V erlustes k la r  
g em ach t und  ihn  aufs tie fs te  b e k lag t h ä tte .

N ach  SO jährigem  S tud ium  und V orbereitung  vollendete er seine grosse 
E n td ec k u n g  in der verhältn issm ässigen  S tille  und E in sam k e it von K arlsruhe, 
u n d  je tz t, n u r w enige J a h re  später, is t seine A rbeit für die M enschheit voll­
b ra c h t und  er h a t  eine neue L aufbahn  (näm lich im u n b ek an n ten  Jen se its)  
a n g e tre ten . S e it se iner U ebersiedelung nach  Bonn k rä n k e lte  e r , augen ­
sche in lich  w ar er schon als K ind nie s ta rk  gew esen, und  seine F reu n d e  
h a tte n  sich  schon lä n g s t um  ihn  g eän g stig t. Vor K urzem  schien e r sich 
zu e rho len  u n d  m an h ö rte  bessere N ach rich ten , ab er se it dem  E in tr i t t  
s tre n g e re r  W in te rk ä lte  w urde es w ieder schlim m er m it ihm  und  m it dem  
E in läu te n  des neuen  Ja h re s  w urde er unserem  G esich tskreis im A lter von 
n ic h t gan z  37 J a h re n  en trü ck t.

E s is t h ie r n ich t der O rt, eine k ritisch e  W ürd igung  seines L ebensw erks 
zu versuchen . D er g rösste  Theil seines kurzen  L ebens w ar einer durchaus 
g ründ lichen  A u ss ta ttu n g  seiner se lb st für die E rfo rschung  des U n b ekann ten  
im  B ereich  der zuverlässig sten  und  schw ierigsten  G ebiete  der W issenschaft 
gew idm et. B is zu seinem  21. J a h re  s tu d irte  er als In g en ieu r; e in e , w ie 
M anche bezeugen  k ö n n en , vortreffliche V orbere itung  für einen P hysiker. 
H ierauf p rom ovirte  er in  B erlin  u n d  w urde A ssisten t bei v o n  H e l m h o l t z ;  
d o rt w urde  S ch re iber d ieser Zeilen aus A nlass eines B esuchs bei dem  
b e rü h m ten  Physiker, an  der U n iversitä t B erlin  zu ers t m it ihm  b ek an n t, 
indem  H e r t z  im L ab o ra to riu m  die H onneurs m ach te . W äh ren d  seines 
A ufen th a lts  in B erlin  begann  er im  Ja h re  1887 m it je n e r verblüffenden R eihe 
von E x p e rim en ten , w elche seinen N am en u n ste rb lich  g em ach t u n d  sogar 
eine neue  Epoche in  der W issenschaft h e rau fg efü h rt haben , und  im  Ju li  1888 
w ar es F i t z g e r a l d ,  w elcher au f e iner V ersam m lung der B ritish  A ssociation  
als P räs id en t der S ection  A au f seine inzw ischen veröffentlichte E n td eck u n g  
aufm erksam  m ach te .

W ären  n ich t die englischen  P h y sik er au f dieselbe schon v o rb e re ite t 
gew esen , so w äre sie w ahrschein lich  a llm ählich  w ieder in  V ergessenheit 
g e ra th en  oder w ie gew öhnlich  au f die D auer von 10 oder 20 J a h re n  m ehr 
oder w eniger m issverstanden  w orden. Die k o n tin en ta le  W issenschaft w ar 
in der T h a t du rchaus n ich t re if für eine k la re  W ü rd ig u n g  dieser E xperim en te  
und  sogar je tz t  noch is t es ü b erraschend , dass ein k o n tin e n ta le r  P h ilosoph  
au f d iese W eise die F rü ch te  der in E n g lan d  a u sg e s tre u ten  th eo re tisch en  
S aa t zu r Reife b ra c h te , indem  er vor den  eng lischen  G eleh rten  den P reis  
g länzend dav o n tru g . W ir hofften w ied erh o lt, ih n  au f e iner der V ersam m -
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lungcn  der B r i t i s h  A s s o c i a t i o n  begrüsse^i zu dürfen,  wo er e ines h e rz ­
lichen  W illkom m ens sicher gew esen w äre , ab er jed es  J a h r  m u sste  e r sich 
en tsch u ld ig en  —  einm al au f G rund von M ili tä rd ie n s t , der von ihm  au s  
A nlass irgend  eines H erbstm anövers  v e rla n g t w urde! E s is t  gew iss seh r 
so n d e rb a r, dass ein so lcher M ann m it se iner seltenen  V ere in igung  von 
ex p erim en te lle r G ew an d th e it und  h oher m a th em atisch er V eran lag u n g  von 
se in e r N a tio n  n ic h t n u r im L ich te  eines U n iv e rs itä ts le h re rs , sondern  auch  
als eine locom otive , zum  A bsenden und  A ufnehm en von K ugeln  b e fäh ig te  
E in h e it b e tra c h te t  w urde.

W ie dem  auch sein m ag , d ieser Z w angsd ienst b rach te  ihm  im m erh in  
e in ige  E rh o lu n g  und  Z erstreuung , falls n ich t die D isciplin  an  seine G esu n d ­
h e it zu an stren g en d e  F orderungen  ste llte .

• N achdem  w ir so seine physikalischen  F orschungen  g ew ü rd ig t h ab en , 
w ollen wi r ,  w as n ic h t allgem ein b e k a n n t sein d ü rf te , h in zu fü g en , d ass 
H e r t z  sich  a u fric h tig , w enn auch  n ic h t se lb s tth ä tig  u n d  in  au fd rin g lich e r 
W eise , fü r gew isse a lle rn eu ste  E n td eck u n g en  au f dem  G eb ie t der 
ex p erim en ta len  P sychologie  in te re ss irte  und  c o r r e s p o n d i r e n d e s  M i t g l i e d  
d e r  „ G e s e l l s c h a f t  f ü r  p s y c h i s c h e  F o r s c h u n g “ w ar. E i n i g e  
p e r s ö n l i c h e  E r f a h r u n g e n  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  h a t t e n  e i n e n  a u s ­
g e s p r o c h e n e n  E i n d r u c k  a u f  i h n  g e m a c h t ,  u n d  e r  w a r  i m B e g r i f f ,  
m i t  s e i n e n  P r ü f u n g e n  i n  d i e  m ö g l i c h e  W a h r h e i t  d e r a r t i g e r  
P h ä n o m e n e  e i n z u d r i n g e n ,  d i e  n o c h  v o r  k u r z e r  Z e i t  v o n  d e n  
m e i s t e n  G e l e h r t e n  s e i n e r  S t e l l u n g  a l s  h o f f n u n g s l o s  u n w a h r ­
s c h e i n l i c h  o d e r  g a r  a b s u r d  a u s g e g e b e n  w o r d e n  w a r e n .

E s w äre  fa lsch  zu v e rm u th en , dass seine oben e rw äh n te  b e s tb e k a n n te  
F o rsc h u n g  alles w äre , was w ir ihm  zu verdanken  haben . E r  m ach te  
V ersuche ü b e r die Z e it des C o n tac ts  e las tisch er K örper von gew issen 
F o rm en , ehe sie w ieder au se in an d er g eh en , und  eine andere  se in e r E n t­
deckungen., betreffend  die m erkw ürd ige  W irk u n g  von u ltrav io le ttem  L ich t, 
e lec trisch e  E n tlad u n g en  zu befördern , h a t  eine lange  R eihe von E x p erim en ten  
v e ran la ss t un d  v e rsp rich t die schw ierige A ufgabe, die B eziehungen zw ischen 
E le c tr ic itä t u n d  M aterie  zu en trä th se ln , ih re r L ösung n äh er zu fü h ren .“ —

W ir m öch ten  obigen  A usführungen  n u r noch den W unsch h inzufügen , 
dass n u n  end lich  auch  in D eu tsch land , w enn ein so h e rv o rrag en d er F o rsch er 
au f dem  G ebiete  der exac ten  W issenschaft, w ie H e r t z ,  die von den 
S p ir itis te n  b eh au p te te n  occulten  E rsche inungen  eines näh eren  S tud ium s für 
w e rth  e ra c h te t h a t ,  die officiellen V e rtre te r der N atu rw issen sch aft und 
speciell d e r P h y sik  sich  m it dem  A n trag  des b ek an n ten  englischen P o litik ers  
B a l f o u r  be freu n d en  m ö c h te n , w elcher vor K urzem  im P a rla m e n t in 
m e is te rh a fte r  R ede sich  d ah in  a u ssp ra ch , der S p iritism us hab e  b ere its  
so lche R esu lta te  au fzuw eisen , dass er au f w issenschaftliche  E rfo rschung  an 
den U n iv e rs itä ten  g e re ch tfe rtig te n  A nspruch  erheben  könne.

T ü b i n g e n ,  im J u n i 1894.
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Mr. J. F. Shepard's Erfolge in London.
An den H erau sg eb er der „U ebersinnlichen  W elt“.

G e eh rte r H err! Mr. J e s s e  F r a n c i s  S h e p a r d  g ie b t se it A pril d. J s . 
se ine  in sp ir ir ten  C oncerte  in London.

S eine Erfolge in  E n g lan d  steh en  denen au f dem  C o n tin en t vollkom m en 
g le ich  u n d  w aren  ü b era ll du rch  eine v e rs tändn issvo lle , en th u sia sm irte  Z u ­
h ö re rsch a ft g esichert. Sein  B esuch in  L ondon fand  zu e iner Z e it s ta t t ,  da  
m an  gerade  das B edürfn iss für eine k ü n stle risch  hohe In sp ira tio n , w ie die 
se in ig e , fü h lte , um  sich  dadu rch  im m er höher zu  sp iritis tisch en  und  
harm o n isch en  W ah rh e iten  tra g e n  zu lassen.

D ie in te llig en te s ten  P ersön lichkeiten  Londons stim m en m it denen  in 
P a ris  u n d  dem  H aag  d a rin  ü b e re in , dass n ie  e tw as so E rh ab en es  und  
E rg re ifen d es  von einem  in sp irir ten  M ystiker b is je tz t  g e h ö rt w orden is t, und  
es w ürde  eine schw ierige A ufgabe sein, die w u n d erb aren  G efüh lserregungen  
zu sch ild e rn , w elche in  seinen  C oncerten  die Z u h ö rer em pfanden . D ie 
L o n d o n er P resse  h a t  Mr. S h e p a r d ’s m u sika lischer B egabung  volle 
G e rech tig k e it w iderfah ren  lassen . Davon folgen h ie r ein ige ku rze  B eisp iele  
in  A uszügen aus den betreffenden  Z e itu n g en :

„ D a i l y  T e l e g r a p h “ sa g t:  „Mr. S h e p a r d ’s K laviersp iel m uss ü b era ll
S en sa tio n  e rreg en ; und  w as den G esang betrifft, so re ich t sein S o p ran  bis 
zum  h o hen  C , au f dem  er noch trille r te . Die S tim m e w ar g lockenhell, 
voll u n d  m ä ch tig .“

R everend  Dr. M a u r i c e  D a v i e s  sa g t im  „ D a i l y  S t a r “ : „ V o r ja h re n  
e rre g te  Mr. S h e p a r d  h ie r  das E rs tau n en  der h a u p ts tä d tis c h e n  B evö lkerung  
d u rch  in sp ir ir te  vocale und in s tru m en ta le  D arb ie tungeji von h o h e r Voll­
k om m enheit. D urch  noch höhere  E n tw ick e lu n g  seiner B eg ab u n g  se tz t er 
je tz t  die L ondoner a u f s  N eue in E rs tau n en . In  G eg en w art von u n g efäh r 
2 0  geladenen  G ästen  gab  er v e rgangenen  A bend ein C oncert in  einem  
P r iv a tp a la s t. Sein  G esang  w ürde in der K önigl. O per S en sa tio n  h e rv o r­
geru fen  haben , denn er b eh e rrsch te  den U m fang vom  tie fs ten  B ass b is zum  
h ö ch sten  S opran  m it g rö ss te r  L e ich tig k e it. In e iner C lav ierp iece , w elche 
e r „ U n te rg an g  der E g y p te r  im  R o th en  M ee re “ nannte^, sch ien  e s , a ls  ob 
drei P ian o s zu einem  K lang  in e in an d er ro llten . N ie is t so lche K lav ierm usik  
g e h ö rt w orden. Da nun  Mr. S h e p a r d  n ich t iil M usik  a n s g e b ild e t  is t , 
so fra g t n a tü rlic h  ein J e d e r : „W ie g e h t das z u ? “

Der H erausgeber des „ D a i l y  E c h o “ s a g t:  „D iese M usik is t  m e is te rh a ft 
k ü h n  und  unend lich . M an w ird  zu der A nnahm e g e d rä n g t ,  a ls  k äm e  sie 
von einem  m äch tig en  b efre iten  G eist, der sich  ü b e r d iese  h e rrlich e  B efre iung  
bese lig t füh lt. Um eine so lche M usik zu schaffen, b e d ü rfte  es e ines G en ius, 
den  die W elt noch n ic h t gesehen  h a t.

K ein ve rs tän d n issv o lle r Z u h ö rer S h e p a r d ’s is t  v o rh a n d e n , d e r n ic h t 
du rch  die g lanzvolle  K ü h n h e it se iner M usik g e fesse lt w ird . A lle s ind
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feierlich  ergriffen  d u rch  die E n tfa ltu n g  e iner e rs tau n lich en  G e w a lt d e r Töne. 
D er G esang  w ar voll und  w u n d e rb ar k ü h n ,  a lles b ish e r H e rg eb rac h te  
ü b e rflü g e ln d .“

V ersch iedene andere  le iten d e  T ag esze itu n g en  L ondons e n th ie lte n  lä n g e re  
In te rv iew s m it Mr. S h e p a r d ,  vornehm lich  die a ris to c ra tisc lie  „ W e s t m i n s t e r  
G a z e t t e  “ .

Mr.  S h e p a r d  g ie b t d re i C oncerte  w öchen tlich  in  P riv a tw o h n u n g e n  vor 
seh r a u sg ew äh lten  Z uhörern . V erschiedene D iners s ind  schon  ih m  zu E h ren  
von au sg eze ich n e ten  P e rsö n lich k e iten  v e ra n s ta lte t w o rd en , u n te r  A nderen  
eines von dem  b e rü h m ten  R ed n er und  S ch rif ts te lle r R everend  H. R. H a w e i s ,  
V icar of S t. Jam es  C hurch  in  London, w elcher eine g rosse  A nzahl b e rü h m te r 
S ch rif ts te lle r  e ingeladen  h a tte , um  sie m it Mr. S h e p a r d  b e k a n n t zu  m ach en .

E ines d e r g län zen d sten  C o n ce rte , w elche Mr. S h e p a r d  in L ondon 
g eg eb en  h a t ,  w ar neulich  A bends im  P a la i s , des E arl u n d  d e r C oun tess 
B r o v o n l o w .

U nter den  vornehm en P e rsö n lich k e iten , w elche k ü rz lich  Mr. S h e p a r d  
h ö rte n  —  w aren  L ord  u n d  L ady  L u r g a n ,  E arl u n d  C oun tess  P e m b r o k e ,  
L ord  B o s t o n ,  A dm iral th e  Hon. W a l t e r  C a r p e n t e r ,  th e  Hon. 
Mrs. C a r p e n t e r ,  th e  Hon. Mr. u n d  Mrs. T a l  b o t ,  V iscountess S h e r b r o o k e ,  
Si r  H e n r y  u n d  Lady G r e e n ,  M arquis und  M arquise of L o n d o n d e r r y ,  
R everend  Mr. M o s e l e y ,  A dm iral B o y s ,  G enera lm ajo r B a i l y ,  L ady 
S a r a h  S p e n c e r ,  R everend Mr. W o l t o n ,  Hon. Mr. u n d  Mrs. D u n b a r ,  
R everend  J . P a g e  H o p p s ,  B aron  D e b e n ,  M arquise v o n  B e a u m o n t ,  th e  
R ig h t H on. Lady M i l f o r d ,  R everend  W i l l i a m  E y r e ,  O b erst u. M rs. L o v e l l ,  
E a rl u n d  C oun tess of P o r t s m o u t h  und  A ndere m ehr.

N ach  B eend igung  der L ondoner Saison  b e ab s ic h tig t Mr. S h e p a r d  
nach  der Schw eiz zu g e h e n , um  d o rt eine in h a ltre ich e  m ystische  N ovelle 
zu  sch reiben .

Im  S p ä th e rb s t hofft e r im S tan d e  zu sein , Ih re r  E in ladung , B erlin  zu besuchen , 
zu en tsp rech en , denn  er w ünsch t seh r, S ie und  diese S ta d t  k en n en  zu lernen .

M it b esten  E m pfeh lungen  T, , ur  °  I h r  s e h r  e rg e b e n e r

L. W aldem ar Tonner*)
/  Secretair.

*) In  einem liebenswürdigen Begleitschreiben zu obigem B ericht erfreu te  mich 
F reund S h e p a r d  durch seine vorzügliche Photographie, mit brüderlicher W idmung auf 
derselben, für welche ich herzlich danke.

W ie der Redaction aus London nachträglich m itgctheilt w ird, gab Mr. S h e p a r d  
am 2(i. Ju li er. in der St. Jam es Banqueting H all, zur U nterstützung ih re r Fonds der 
„International A rbritra tion  and Peace Association“ ein Concert. Die JEinlasskarten betrugen 
20 und 10 M ark. Obgleich von dem Stattfinden des Concerts nichts in der Tagespresse 
veröffentlicht war, ha tte  sich dennoch ein zahlreiches und auserw ähltes Publikum  eingefunden. 
Die Viccpräsideuten der Gesellschaft, die zu den hervorragendsten M ännern Englands 
zählen, waren anwesend, unter ihnen der Bischof von London, der Bischof von Durhain, 
der Herzog von W estm inster, der M arquis von R ipon, der M arquis von B risto l, und 
Lord Hobhouse, ausserdem  über zwanzig Parlam entsm itglieder. Seit M ontag den 30 Ju li er. 
befindet sich M r. S h e p a r d  in L uzern  (Schweiz). Rahn.

/•
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Spiritistische Sitzungen
in  G egenw art der Professoren Freiherrn von S ch ren ck -N otzin g , 
R ic h e t, de Siem iradzki und Dr. San tangelo  in Rom (v ia  R afaela  
Cadorna 13), am 7. und 8. A pril 1894, in  der „Akadem ie für p sych isch e

S tu d ien “ . (U ebersetzt aus der Z eitsch rift „ L u x “ in  Rom.)
D as S itzungsz im m er w ar schw ach durch  eine ro th e  L am pe e rleu ch te t, 

d e ren  L ich t jed o ch  h in re ichend  w ar, um  Personen  und  G egenstände deu tlich  
zu  u n te rsch e id en . An einem  langen  und  schw eren T ische nahm  m an  m it 
den  d re i M edien d e  G i a c o m o ,  B o e l l a  und  C e c c h i n i  P la tz , neben  ihnen  
zu  b e iden  S e iten , um  sie zu co n tro liren , die P rofessoren  R i e h  e t  und  
v o n  S c h r e n c k - N o t z i n g ;  d e  S i e m i r a d z k i ,  Dr. S a n t a n g e l o  u n d  die 
M itg lieder der A kadem ie nahm en die anderen  P lä tze  am  T ische ein. 
H e rr B o e l l a  w ar sogleich, nachdem  m an K e tte  gebildet, s tö h n en d  in  tie fen , 
m ag n etisch en  S ch la f gefallen. N un g ing  es m it dem T ische lu s tig  zu ; er 
sp ra n g  m it einem  S a tze  aus der K e tte  und w urde ü b e r die K öpfe A ller 
an  d ie en tg eg en g ese tz te  W an d , wo die ro th e  Lam pe a n g eb rac h t w ar, 
gesch leu d ert. P rofessor v o n  S c h r e n c k - N o t z i n g ,  der "wohl den  T ran ce­
zu s ta n d  des M edium s bezw eifelte , s tach  w ährend  dessen m it N adeln  in  die 
H ände des M edium s, w elches sich n ich t reg te . Als B o e l l a  zu  sich  kam , 
sah  e r ganz  verw u n d ert au f seine b lu ten d en  H ände und  w ar so liebensw ürd ig , 
m it freundlichem  L ächeln  die E n tsch u ld ig u n g  des P ro fesso r v o n  S c h r e n c k -  
N o t z i n g ,  „er habe  den F eh le r aus L iebe zu r W issenschaft b e g an g e n “, 
anzunehm en . D as beobach te te  P h änom en  w urde von a llen  A nw esenden 
fü r e c h t  a n e rk a n n t.

Am folgenden A bend, am  8. April er., vere in ig ten  sich  dieselben P ersonen . 
G anz u n e rw a rte t kam  E u s a p i a  P a l a d i n o  m it H errn  d e  S i e m i r a d z k i  
dazu . E u s a p i a  w ollte  sich sogleich  in die K e tte  der S itzenden  ein reihen , 
w urde  ab er von P rofessor H o f f m a n n  daran  geh indert, w eil die an g es te llten  
E x p erim en te  n u r ü b e r die drei v o rg en an n ten  M edien en tsche iden  so llten , 
und  so b lieb  denn  die P a l a d i n o  m it ih rem  B eg leiter ausse rh a lb  der K ette .

B evor m an die S itzu n g  begann , w urde ein  P ianofo rte , w elches sich  im  
Z im m er befand, verschlossen und  der Sch lüssel dem  H errn  v o n  S c h r e n c k -  
N o t z i n g  e ingehänd ig t. D ann w urde das In s tru m e n t m it S tr ick en  fest 
um w unden , und m it dem S iegelringe des P rofessors v o n  S c h r e n c k - N o t z i n g  
versiegelt. N un se tz ten  sich a lle  A nw esenden um  den T isch, m it A usnahm e 
der P a l a d i n o  und  des H errn  d e  S i e m i r a d z k i .  Die P h änom ene  Hessen n ich t 
lange  au f sich w arten . C e c c h i n i  fiel in  T ran ce , und  obg le ich  scharf 
c o n tro lir t, fe s tg eh a lten  und b e o b ac h te t vom  P rofessor v o n  S c h r e n c k -  
N o t z i n g ,  fielen ihm  die zugeknöpften  M anschetten  vom A rm e au f den 
T isch  bei dem  ziem lich  hellen  L ich te  der ro th e n  L am pe. N un  fing das 
W im m ern und  convulsiv ische Z itte rn  des M edium s a n ,  C e c c h i n i  fiel 
v o rn ü b e r au f den  T isch und  w urde  dan n  von u n s ich tb a ren  K rä ften  w ieder
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au f seinen  S tu h l zu rück  g ese tz t. N acli einem  A ugenb lick  sp ra n g  C e c c h i n i  
w ieder au f un d  erhob  sich  n u n m eh r frei schw ebend  ziem lich  hoch  vom 
F ussboden , so dass die P ro fesso ren  R i e b e t  u n d  v o n  S e h r e n c k - N o t z i n g  
seine vollkom m ene L ev ita tio n  sogleich b e s tä tig te n . L an g sam  schw eb te  er 
d ann  au f seinen  S tu h l zu rü c k , w elcher von u n s ich tb aren  H änden  g e rü tte lt  
und  h in  un d  h e r gezogen w urde. H err d e  S i e m i r a d z k i  sp ra n g  hinzu 
u n d  le g te  sein Bein zw ischen die B eine des S tu h les , um  denselben  fe s tzu h a lten . 
P ro fesso r R i c h e t  h ie lt dabei die H ände un d  B eine des C e c c h i n i ,  und  
dennoch  ru tsc h te  der S tu h l allein  dem  P iano fo rte  zu. M an öffnete dasselbe, 
un d  C e c c h i n i ,  im  tiefem  Schlafe, im m erfo rt von den P ro fesso ren  co n tro lir t, 
sp ielte  eine träu m erisch e , p rach tvo lle  R h ap so d ie , die Alle en tzück te .* ) Die 
P rofessoren  w aren  ausser sich  vor S tau n en . D eu tsche  und  französische 
v a te rlän d isch e  L ieder w urden  m it so lcher K raft au sg e fü h rt, w ie n u r ein 
volles O rcheste r es h ä tte  th u n  können .

M it G russ und  H ändedruck , Ih re  ganz e rgebene F reu n d in  

H errn  M a x  R a h n ,  B erlin . G räfin H elene Mainardi.**)

B este r H err R ahn  und lieber F reu n d ! Sie w erden wohl im M ai-H eft 
d er „P sych ischen  S tu d ie n “ einen von m ir ü b e rse tz ten  A rtikel aus der 
röm ischen  Z e itsch rift „ L u x “ gelesen und som it erfahren  h a b en , w ie der 
H err S c a m m a c c a ,  Consul von P o rtu g a l in C atan ia , in der „A cadem ie der 
psych ischen  S tu d ien “ in R o m ,  das G lück h a tte ,  sein v e rg ö tte r te s , e n t­
schlafenes T ö ch te rc lien , m it N am en G r a z i e l l a ,  durch ih re  vollkom m ene 
M ateria lisa tion  w iederzusehen. Ich  kam  nach Rom  ein ige T age nach  der 
le tz ten  M ateria lisa tions - S itzung . U eber 15 Personen  b e s tä tig te n  m ir als 
A ugenzeugen die W ah rh e it der Sache. D as g en ü g te  m ir ab er dennoch 
n ich t. Um eine festere  U eberzeugung  zu e rrin g e n , schrieb  ich se lb s t an  
H errn  S c a m m a c c a  und e rh ie lt von ihm  die folgenden zw ei Briefe, die Sie, 
w enn es Ihnen  in unserer g ro ssa rtig en  und heiligen Sache n ü tz lich  e rscheinen  
so llte , pub lic iren  können.

F l o r e n z ,  5. 6. 94. G räfin H elene M ainardi.

G nädige F rau  Gräfin! S ehr erfreu t und  g eeh rt durch  Ih r  herz liches 
S c h re ib en , will ich auch  sogleich Ih re  F ragen  über die M ateria lisa tion  
m einer G r a z i e l l a  b ean tw o rten . Diese is t  him m lisch schön in der „röm ischen 
A kadem ie“ u n te r  P rofessor H o f f m a n n ’s L eitung  ausgefallen . Mein tlieu res  
K ind ersch ien  hell und  leuch tend  in G egenw art von 15 P ersonen , u m arm te  
ih re  M utter, leg te  ih r K öpfchen au f ih ren  Schooss und sass m ehrere  S ekunden  
a u f m einen K nieen. Als H err H o f f m a n n  m ir z u red e te , der G r a z i e l l a  
eine L ocke abzuschneiden , fuhr sie heftig  au f, lie f um  den T isch  herum ,

*) W arum  wurde das Instrum ent erst verschlossen? D. R. 
**) Ehrencorrespondentin der „Sphinx44.
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ta u c h te  ih re  H ände in  einen E im er W asser, sp ritz te  Tropfen auf uns 
u n d  m a ch te  zu m ir das Zeichen des K reuzes. Ich kann  n u r h inzufügen, 
dass A lles, w as Sie d a rü b e r im „L u x “ gelesen, heilige W ah rh e it is t.

C a t a n i a ,  17. 4. 94. B ertuccio Scam m acca,
Consul vou Portugal in Catania (Sicilien) 

via Stesicoro E tnea No. 568.

Z w eiter  B r ie f  vom  25 . Mai 18 9 4 .
G nädige F rau ! In der G ew issheit, Ihnen  eine freudige N ach rich t zu 

g e b en , nehm e ich m ir die F re ih e it, Ihnen  zu m elden , dass nach  der 
M a te ria lisa tio n s-S itz u n g  in Rom  bei H errn  P rofessor H o f f m a n n  m eine 
th e u re  G r a z i e l l a  sich auch h ier in C a tan ia  m an ifestirte  und  zw ar in den 
S itz u n g e n , die ich regelm ässig  in  m einem  H ause jeden  M ontag , M ittw och 
un d  F re ita g  ab h a lte . U nser M edium haben  w ir in G raziella’s E rzieherin , 
M a r i a  B i a n c h i ,  gefunden, die m it s ta rk e r M edium ität b e g ab t ist. U nsere 
V erein igungen  sind n ich t zahlreich , aber seh r e rn s te r N a tu r. In  der d ritten  
S itzu n g  h a t G r a z i e l l a  ih rer L ehrerin  C ollier und  U hr abgenom m en und  
au f den  T isch g e b ra c h t, w äh rend  w ir alle K e tte  b ildend regungslos H and 
in  H and  dasassen. In der N ach t vom 22. auf den 23. Mai er. h a t  G r a z i e l l a  
h im m lische M elodien au f dem verschlossenen P ianoforte  gesp ie lt. W ir 
hoffen, dass w ir zu grossen M anifesta tionen , w ie die in R om , g e langen  
w erden , un d  ich w erde die E hre haben, Sie davon zu ben ach rich tig en .

M it H o ch ach tung
__________  B ertuccio  Scam m acca.

Der Spiritismus bei den Naturvölkern.
Von P aul W alter in B erlin.

(F ortsetzung .)
H äufig gesch ieh t so lcher V erkehr in sog en an n ten  G e is te rh ü tten , die 

ü b e r dem  G rabe e rric h te t w erden und in deren dunklen  R äum en sich der 
G eist m a te ria lis irt.

B ezeichnend für die D en k u n g sart der N eger is t der G laube, dass die 
E rscheinung  sich zunächst an  den b ere it geste llten  Speisen und  G e trän k e  
la b t, ehe sie im S tan d e  is t, die g este llten  F rag en  zu b ean tw o rten .

Dass der M ysticism us der N eger dabei s te ts  in ’s P rak tisc h e  sp ielt, d a rf  
bei der n iedrigen  D enkungsw eise der A frikaner n ich t auffallen.

So haben die Z auberer ih re  H a u p tk ra ft anzuw enden , um  R egen zu 
schaffen, den K ühen reich lich  M ilch zuzuführen , U n fru ch tb a rk e it der F rau en  
abzuhelfen , für g u te  E rn te  zu sorgen  und  A nderes m ehr, w as dem  N eger 
als G ipfel des E rdeng lückes dünk t.

In  ih ren  V erzückungszuständen  scheinen  die Z au b e re r der oberen N il­
lä n d e r sich in e iner A rt h y p n o tischer E rs ta rru n g  zu befinden. Sie verspüren
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ke in en  S chm erz , b e ig eb rach te  W u n d en  sch liessen  sich  so fo rt w ieder und  das 
B lu t r in n t  n u r  lan g sam  in  w en igen  g rossen  d icken  T ro p fe n ; der K ö rp er is t 
m it S chw eiss b ed eck t, der P u ls  ja g t  in ra sen d er E ile  und  der S chaum  
d rin g t zw ischen  den k n irsch en d en  Z ähnen  h e rv o r; o ft lieg t au ch  d e r H ex en - 
M eister s tu n d en lan g  bew usstlos am  B oden.

E in  C en tru m  gew isser se ltsam er G ebräuche  und  B eschw örungen  b ild e t 
die g ro sse  H öhle von K ulongo im L ande der B ongo. In  d ieser unheim lichen , 
g rü ss te n th e ils  u n te rird isch en  K luft su ch ten  vor langen  Ja h re n  H u n d erte  von 
E in g eb o ren en , m eistens F rau en  und K inder, vor e inbrechenden  S k lav en ­
h ä n d le rn  S ch u tz , viele s ta rb en  durch H unger, und der L ärm  der G espenster 
sch eu ch te  d ie w en igen  U eberlebenden von dannen. S e it dem  is t die H öhle 
verrufen , u n d  n u r  die Z au b ere r der um w ohnenden S täm m e begeben sich 
zu  gew issen  Z eiten  an  den E in g an g  der H öhlenspalte , um  die G eister zu 
beschw ören  u n d  R a th sch läg e  für die Z ukunft zu e rlan g en ; die K luft fü h rt 
den  N am en G ubb ik i d. h. u n te r  der Erde.

M erkw ürd ig  is t  be i den B ongo die T o d tenvereh rung , w elche ziem lich 
ro h  g esch n itz ten  D arste llungen  dhr V erstorbenen g e z o ll t 'w ird ; solche B ilder 
finde t m an  oft in ganzen  R eihen vor den T hüren  der H ü tten  oder an  den 
B eg räb n isss tä tte n  aufgestellt. E iner der sonderbarsten  G ebräuche e rin n e rt 
a b e r an  d ie  m itte la lte rlich en  Zeiten  D eutsch lands; w urde einem  Bongo der 
B ruder, ein F reu n d  oder d ie F rau  ersch lagen  und der M örder b lieb  ver­
b o rgen , so verfe rtig te  der E ingeborene ein Holzbild und sch n itz te  darin  
ein G e s ic h t, ohne d a rau f h inzusehen, im schw eigenden D unkel der N ach t 
und  u n te r  A nrufung des V erstorbenen. A lsdann versam m elte e r alle M änner 
seines D is trik te s  zu einem  F este  und  spendete reichlich  Leji (e in e  A rt 
K ornb ier) zu  ih re r B ew irthung . W enn nun die L u stb a rk e it im  vollen G ange 
w ar, A lles ta n z te  und san g , so ho lte  er sein Bild hervor, e n th ü llte  es und 
u n v e rk en n b ar tru g  die Holzfigur die Z üge des M örders, der n a tü rlich  sofort 
ergriffen und  v e ru rth e ilt w urde. Den C om m entar zu diesem  m ysteriösen  Vor­
gang  überlasse  ich m einen Lesern.

2. Die V ölker in der R egion der N ilq u ell-S een .
Am C aput-N ili, dem geheim nissvollsten P u n k te  des schw arzen C on tinen ts, 

dem  erseh n ten  Ziel un g ezäh lte r Expeditionen , als deren erste  die röm ischen 
C en tu rionen  C äsars in die geheim nissvollen G rasbarren  des oberen Nil ein­
d rangen , bis vor w enigen M onaten B a u  m a n  n s  to llkühne  R eise das le tz te  
G eheim niss des rä thselvo llen  F lusslaufes löste, finden w ir eine A nzahl N eger- 
reiche, die, tro tzd em  sie N atu rvö lker sind, durch die M acht ih re r ty rann ischen  
H errsch er eine gew isse U nabhäng igke it zw ischen den um liegenden zahllosen 
k leinen  S täm m en  behaup ten .

D a finden w ir U nyoro, U ganda, K arag u e , R uanda  und  U soga, w elche 
als co m p ak ter K ern in der zusam m engew ürfelten V olksm asse eine hellere 
R asse, d ie  sogenann te  W ahum a bilden.
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Die R elig ion  d ie se r V ö lk erg ru p p e  is t  eine v iel v e rn ü n ftig e re , a ls  be i 
an d e ren  N egervö lkern , e ig en tlich e r G ö tzen d ien s t is t  u n b e k a n n t. Die W ag an d a  
un d  W anyoro  g lau b en  an  ein  h ö h e res  W esen, K a to n d a , d a s  W e lt u nd  
M enschen  erschaffen  h a t, doch  w ird  es n ic h t m it G o tte sd ien s t v e re h rt, 
d a  es, w ie sie g la u b e n , v iel zu  hoch  s te h t ,  um  sich  um  die M enschen 
zu  k ü m m ern .

S ie  v e reh ren  h au p tsäch lich  n ied ere  G o tth e ite n  o der D äm o n en , L u b a ri 
g e n a n n t, d iese lben  s in d  ab er se ssb a re r , a ls viele G e is te r A frikas zu sein  
p flegen , sie  so llen  versch iedene  P lä tz e  u nd  G egenden  b ew ach en  u n d  ü b e r  
v ie le  G eg en s tän d e  b eso n d ere  M acht besitzen .

D er h ö c h ste  u n d  g e fü rc lite ts te  u n te r  ih n en  is t  M ukusa, d e r  G o tt o der 
L u b a r i des N yanzasees, der w ie ein N ep tu n  in  dem selben  le b t  u n d  se in e  
G ew ässe r b e h e rrsc h t. Von Z e it zu Z e it n im m t e r seinen  A u fe n th a lt  in  
irg e n d  e in er P e rso n , M ann oder W eib , w elcher von da  «an, a ls  dem  M edium  
des G o tte s , ü b e rn a tü rlic h e  M ächte  zug esch rieb en  w erden . S ie  so ll K ra n k h e ite n  
h e ile n , d ie  Z u k u n ft V orhersagen k ö n n en  u n d  ü b t e inen  g an z  b e d eu te n d e n  
E in flu ss  au f g e n an n te  V ölker aus.

A ndere  D äm onen  s in d  C h ivuha  u n d  N enda, sie s ind  K rie g sg ö tte r  und  
b ew o h n en  b estim m te , von W äch te rn  b e h ü te te  B äum e in g ew issen  G egenden  
von U g a n d a ; fe rn er g ie b t es F lu s sg o tth e ite n , denen M enschen g e o p fe r t w erden .

A ls beso n d ere  H a lb g ö tte r  g e lten  a b e r die frü h eren  K önige  von U g an d a  
u n d  U n y o ro ; ü b e r ih re n  G räbern  w erden  G ebäude e r r ic h te t ,  in  d enen  sich  
b e s tim m te  P e rso n en  m it den G eiste rn  der T o d ten  u n te rh a lte n , u n d  ih n en  
von Z e it z u  Z e it  M enschenopfer d a rb rin g en .

F e rn e r  g la u b t m a n , dass es M enschen g eb e , die N a ch ts  ih re  H ü tte n  
v e rla ssen  u n d  W an d e re r tö d te n , um  d eren  F le isch  en tw ed e r zu  v e rzeh ren  
o d e r es zu  a lle rle i Z a u b e rk ü n s te n  zu  verw enden .

Z w ar b e h a lte n  d iese lben  die m ensch liche  F o rm  b e i, v e rs teh en  es ab er, 
d u rc h  Z a u b e r  s ich  u n a n g re ifb a r zu  m achen . L a n z en s tic h e  u n d  S chüsse  
sc h a d e n  ih n en  n ich t, n u r  m it  gew issen  Jjtöcken  k a n n  m an sie  so lan g e  v o r 
s ich  h e r tre ib e n , b is sie b e i T ag es lich t s ic h tb a r  u n d  k e n n tlic h  w erd en .

D er feste  G lau b en , den  die E in g eb o ren en  U nyoros an  das F o r tb e s te h e n  
d e r  G e is te r  h a b e n , m a c h t sich  in  v ie len  m erk w ü rd ig en  C erem onien  u n d  
G e b räu c h e n  b e m e rk b a r ; s t i rb t  e in er d er H e rrsch e r des c en tra la fr ik an isc h en  
D e sp o te n s ta a te s , so w erd en  se in e  F rau en  u n d  D iener m it  ih m  leb en d ig  
b e g ra b e n , d a m it e r au ch  im  Je n se its  d ie  n ö th ig e  D ien ersch aft u n d  an d ere  
A n n e h m lic h k e ite n  des ird isch en  D aseins besitze .

F e rn e r  h e r rs c h t die U eb erzeu g u n g , d ass  d ie  S eele  des V e rs to rb en en  
ze itw e ise  zu  dem  v erm o d ern d en  K ö rp er z u rü c k k e h r t ,  a lso  n o c h  n ic h t re if  
se i, d ie  U n s te rb lic h k e it  zu  gen iessen .

Um  d ie  n ö th ig e  K ra f t zu  b e s itz e n , w erd en  an  d as G rab  E ssw a a re n  und  
G e trä n k e  g e s te llt , d a m it d ie m a te r ia lis ir te  G e s ta lt, w elche zu ih re r  E rze u g u n g  
von  d en  v e rw esen d en  R es te n  S to ff en tn eh m en  m u ss , S tä rk u n g  finde. So
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soll z. B. K ön ig  K am rasi schon m ehrm als, a u f  seinem  le tz te n  R u h e o r t  s itzen d , 
g ie rig  die L eb en sm itte l versch lingend , gesehen  w orden  sein .

So is t  auch  der jew eilig  reg ierende M onarch  von U nyoro  ü b e rz eu g t, 
dass d e r S c h a tte n  seines V orgängers b e s tän d ig  um ihn  sei, u n d  d ie Z au b e re r, 
w elche den  V erkehr des T odten  m it dem  K önig  v e rm itte ln , g eh ö ren  zu  den 
an g eseh en sten  G rossen des Reiches.

A uch in  U ganda h e rrsch t d ieser G laube und  z e ig t sich  b eso n d e rs  
p rä g n a n t in  den zah lreichen  E rzäh lungen  von K in tu , dem  e rs ten  K ön ig  der 
V ictoria-See-M etropole, von denen ich n u r eine einzige h ie r in g e d rä n g te r  K ürze  
an fü h ren  will.

K in tu , der e rste  W ahum a, g rü n d e te  das R eich U g an d a; er w a r a u sse r­
o rd en tlich  fried liebend  und  h ass te  B lu tverg iessen  als die ä rg s te  Sünde. Im  
v o rg erück ten  A lte r t r a t  ab er d ieser in der afrikan ischen  V ölkergesch ich te  
d u rch au s n ic h t seltene  F all dennoch e in , K rieg  e n tb ra n n te  m it U soga und  
K in tu  verschw and spurlos.

D ennoch g lau b en  bis zum  heu tigen  Tage die W aganda, dass ih r  g ro sse r 
H errscher noch in G eiste rg esta lt im R eiche w eile und n u r w enigen Aus­
e rw äh lten  (M edien!) sich zeitw eise zeige: die nachfolgenden K önige der 
D ynastie  v e rb rach ten  einen grossen Theil ih re r R eg ierung  m it N achforschungen 
nach  dem  V erschollenen und  in einer d ieser Perioden  sp ielt nach steh en d er 
V organg.

Z ur Z e it der R egierung  M äanda’s träu m te  ein einfacher L andbew ohner, 
er solle in einem  W ald , der in der N ähe seiner B ehausung  lag , einen 
ru n d en , genau  bezeic line ten , von colossalen Bäum en begrenzten  P la tz  auf­
suchen und  d ase lb st e tw as Seltsam es erblicken.

Da der T raum  sich w iederholte, so gehorch te  der B auer der geheim niss- 
vollen S tim m e, fand den P la tz , den er nie vorher gesehen zu haben  sich 
e rin n erte , g en au  wie im T raum  beschrieben, und als er sich verw undert 
u m sah , b ilde te  sich aus einer weissen N ebelm asse die G esta lt eines eh r­
w ürdigen  G reises, der dem  E rsch reck ten  trö s ten d  zusprach  und ihn  aufforderte, 
so fo rt nach  der R esidenz R ubaga  zu eilen und  den K önig und seine M utter, 
ab er n u r diese be iden , herbeizuholen.

D er B auer g eh o rch te , erre ich te  die H au p ts tad t und e rlan g te  nach  
vielen B itten , u n te r  den H inweis au f die geheim nissvolle Sendung, eine 
A udienz beim  K önige, dem  e r, im tiefsten  G eheim niss, sein sonderbares 
A ben teuer m itth e ilte .

M erkw ürdigerw eise h a tte  der H errscher m ehrere  N äch te  g e träu m t, dass 
ein L andbew ohner ihm  w ichtige N achrich ten  über den verschollenen  K intu  
b ringen  w ürde, und sofort s tan d  sein E ntschluss fest, m it se iner M utter den 
B e r ic h te rs ta tte r  zu beg leiten .

H eim lich verliessen die drei Personen die R esidenz, um  keinerlei Auf­
sehen  zu erregen , da dies aber in U ganda und  besonders bei dem  strengen  
H ofcerem oniell keine le ich te  Sache ist, jo  h a tte  der K atek iro  oder P rem ier-
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M in is te r  d ie  p lö tz lich e  E n tfe rn u n g  des K önigs b em erk t und  w a r , Y e rra th  
b e fü rc h te n d , h e im lich  gefo lg t.

D em  G e b o t des G eistes zufolge b lick te  der K önig  a u f  se in e r W a n d e ru n g  
o ft h in te r  s ich  um  sich  verzugew issern , dass N iem and  sein W eg gehen  b e m e rk t 
h a b e ,  d a  je d o ch  der tre u e  D iener sich  sorg lich  v e rb a rg , ü b e rsa h  ihn  
M äa n d a , u n d  so g e la n g te n  die S uchenden  am  zw eiten  T ag e  w ied er in  den 
g e lie im n issv o llen  W ald , fanden  den P la tz  und  h ie r erhob  sich  w iederum  die 
G e s ta l t  des G reises.

„M ä a n d a “ , so h o b  e r an , „sieh e  ich  b in  K in tu , d e r V erlo rene, ich  h ab e  
D ir e tw as  W ich tig es  zu sag en , a b e r“ , liier u n te rb ra c h  e r seine  R ede  „w aru m  
b is t  D u n ic h t, w ie ich D ir befahl, n u r  m it D einer M u tte r u n d  dem  B au er

gekommen“ ? (Fortsetzung folgt.)

B ü ch erb esp rec liu n g ’eii.
D ie  B e d e u tu n g  d e r  h y p n o t is c h e n  S u g g e s t io n  a ls  H e ilm it te l .  G utachten  und 

H eilberich te  d e r hervorragendsten  w issenschaftlichen V ertre te r  des H ypnotism us der Gegen­
w art. Ile rausgeg . von D r .  m e d .  J .  G r o s s  m a n n ,  R edak teu r der Z eitschrift fü r H ypno­
tism us in Berlin. B erlin , „ D e u t s c h e s  V e r l a g s h a u s  B o n g  & C o . “ 11*4 Bog. in 8 ° . 
M. 2,50.

Die K enntniss des Hypnotism us ist fast so a lt, wie die M enschheit selbst. Selbst 
seine Anwendung zu Heilzwecken w ar schon den alten A egyptern bekannt. S p ä te r gerieth  
sie in V ergessenheit, und wo sie etwa wieder auftauchte, da wurde sie iu A cht und Bann 
gethan . E rs t  der allerneuestcn  Zeit blieb es Vorbehalten, sie w ieder zu E h ren  zu bringen, 
in d e r hypnotischen Suggestion aufs Neue ein H eilm ittel von ungeahnter T ragw eite  e r ­
stehen  zu lassen. Dies besonders dank der sogenannten Schule von Nancy, die m it ih re r 
L e h re  von der Suggestion nicht n u r den anscheinend so rä th se lh a ften  hypnotischen 
Phänom enen eine ganz einfache und natü rliche D eutung zu geben, sondern auch die L ehre  
von der V erw crthung  d e r hypnotischen Suggestion zu Heilzwecken au f b reiteste  w issen­
schaftliche Basis zu stellen und der von ih r verkündeten L ohre durch  die von ih r 
am K rankenbette  e rz ie lten , geradezu A ufsehen erregenden  H eilerfolge eine em inente 
p rak tisch e  B edeutung zu verschaffen wusste. Kein W under, dass der neuen , so weit 
ausschauenden L eh re  seh r bald in a lle r W elt un ter den A erzten  begeisterte  Jü n g e r e r ­
standen , die n ich t m ehr m it physikalischen und chem ischen M itteln , sondern  durch  das 
gesprochene W o rt, durch  die Suggestion die Leiden und G ebrechen ih re r  K ranken  zu 
heilen und zu lindern  suchten und auch verstanden.

A ber ebensow enig is t es zu verw undern, dass der neuen H eillehre  zah lreiche  G egner 
erw uchsen. Diese versuchten es, der schnell um sich greifenden L eh re  zu ers t dadurch  
die W urzeln  abzugraben , dass sie den ganzen H ypnotism us fü r einen plum pen Schwindel 
e rk lä rten . Als dies angesichts der sich von T ag  zu T ag  m ehrenden H eilresu lta te  und 
gegenüber e iner R eihe von w issenschaftlich hochstehenden A erzten  n ich t m ehr m öglich 
war, da  w urden sie n ich t müde, m it dem V ollgefühl ih re r  w issenschaftlichen A u to ritä t das 
Ilypno tis iren  fü r  ein dem Patien ten  schädliches Beginnen, dessen N utzen den Schaden 
keinesw egs aufwöge, zu verschreien , j a  in einzelnen L ändern  die Regierungen zu veranlassen, 
die A nw endung d e r  hypnotischen Suggestion se lbst durch  A erzte  — das den L aien das 
Ilypno tis iren  verboten  w erden so lle , das bestre iten  auch ih re  A nhänger nicht, fo rdern  es
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vtelmohr mit Rocht Kauz energisch — durch MiiiiHtcrialreskripte und Polizeimassregeln 
oinzuRchrünken odor gar zu verbieten.

(logen die gegnerischen Angriffe und dio bereits bestehenden oder etwa noch zu er­
w artenden behördlichem Maassre,gedungen haben flieh nun in obiger Gutachtensam m lung 
un ter dor Führung de« Redakteurs der Z eitschrift für Hypnotismus, Dr. J . G r o s s m a n n ,  
eine grosse Reihe der hervorragendsten wissenschaftlichen V ertreter des Hypnotismus aus 
den verschiedensten Ländern zu oinom energischen P ro test vereinigt.

Es ist ein w ahrhaft Epocho machendes Ruch,  das zunächst in zwei Ausgaben e r­
schienen is t, — die oino bringt dio Gutachten im Originaltext, dio zweite in deutscher 
Sprache, wühroml Ausgaben in englischer, französischer, italienischer und russischer 
Sprache sehr bald folgen sollen, — ein Buch, das nicht nur unter den A erzten, sondern 
auch in den weitesten Laienkreisen ein grosses Aufsehen erregen dürfte!

ln dor k la r und anziohend geschriebenen Vorrede geht zunächst D r. G r o s s m a n n ,  
dor als intim er Kenner des Hypnotismus und der Suggestion auch von seinen Gegnern 
geschätzt wird und sich als praktischer Suggostionsthcrapcut durch seine zahlreichen, 
glücklichen K uron, zumal hoi organischen Lähm ungen, eines weithin reichenden Rufes 
e rfreu t, scharf ins Gericht. Gesetzt den F a ll, die Gefahren des Hypnotismus beständen 
in dom behaupteten Maasso tha tsäch lich , hätten die Gegner ein Recht, den Hypnotismus 
angesichts jen e r nicht zu bostreitenden zahllosen, oft anscheinend wunderbaren Heilungen 
deshalb zu verdam men, weil e r gefährlich sei? Hätten s ic  dazu ein Recht, in deren 
ärz tlicher P rax is Dingo, wie Chloroformtode, zahllose chronische Arzeneivergiftungen, 
wio Morphinismus, Cocainismus, Jodismus, Bromismus, M ercurialismus etc. au f der Tages­
ordnung stehen?!

W elches soion aber dio G efahren, die dem Hypnotismus von seinen Gegnern 
im putirt w ürden?

Selbst dio enragirtesten Gegner behaupteten nur, dass er in einzelnen Fällen 
Nervöse mache, dass man auf dio Hypnose da und dort einmal einen hysterischen Anfall 
habe folgen sehen. Als ob dies nicht anderen Heilverfahren auch zur L ast fiele. Aber 
soweit selbst die unangenohmen Erscheinungen nach dem Ilypnotisiren beobachtet wurden, 
trä g t an ihnen nicht dor Hypnotismus seihst die Schuld. Sic alle werden lediglich ver­
ursacht durch unzweckmässige Ilypnotisationsmethoden, durch ungeschicktes Suggeriren, 
durch Mangel an Uebung und Erfahrung, wie dies besonders aus den jüngst von 
Dr. F r i e d r i c h  veröffentlichten Versuchen hervorgeht, auf die hin Prof. v. Z i e m s s e n  den 
Hypnotismus in Acht und Rann gethan.

All’ dies wird nun in den einzelnen Gutachten durch theoretische Deduktionen und 
durch Berichte über Heilungen vollinhaltlich bestätigt.

Die A utoren dieser Gutachten — 30 an dor Zahl — sind aber keineswegs irgend­
welche unbekannte Männer. Ihre Namen haben alle unter den Aerzten einen guten 
Klang, sie Allo gelten zum mindesten als ernsthafte, ernst zu nehmende Forscher, die 
grosso M ehrzahl unter ihnen bilden sogar solche, die ganz allgemein als Leuchten und 
Zierden der W issenschaft geschätzt werden. W ir finden da, um nur einige herauszugreifen, 
Namen wie die der Professoren: R e r n h e i m , F o r e l ,  A z a m ,  A. E u l e n b u r g ,  D e l b o e u f ,  
v. K r a f f t - E b i n g ,  O b e r s t e i n e r ,  D a n i l e w s k i ,  P. J a n e t ,  M o r s e l l i ,  L i ö g e o i s ,  
v. L i l i e n t h a l ,  B e a u n i s ,  Dr. P. J. M o c b i u s  etc.

Aber nicht nur den Behauptungen über (die Gefahren in medizinischer Hinsicht 
t r i t t  das Buch entgegen, sondern auch deneu in juristischer Hinsicht, über die in den 
weitesten Kreisen noch die vagesten Anschauungen herrschen.

W elchen Erfolg das hochinteressante Buch haben wird, ist unschwer vorauszusagen. 
Es bedeutet unfehlbar den Sieg der Anhänger des Hypnotismus. Denn das muss, wie 
sich Jed er sagen dürfte, eine ganz hervorragend gute und gerechte Sache sein, für die 
so gewichtige A utoritäten so warm und so begeistert eintreten, A utoritäten, denen man 
in der Entscheidung dieser Frage die höhere Kompetenz vor ihren wissenschaftlich sonst
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g le ic h w e rtig e n  Gegnern darum  beim essen muss, weil au f ih re r  Seite unbedingt die 
g rössere  E rfah ru n g  und Hebung, und dam it n icht nu r eine vervollkom m netere Technik, 
sondern  auch ein höheres V erständniss fü r das W esen des H ypnotism us zu suchen ist.

F ü r  uns s teh t, zum al bei dem überaus niedrigen P re ise  des Buches tro tz  seiner 
eleganten A usstattung, ganz ausse r F rage, dass es seh r ba ld  in den weitesten K reisen 
nicht n u r der A erzte, sondern  auch des dabei n icht m inder in teressirten  Laienpublikum s 
w ohlverdienten E ingang finden dürfte.

U nsere Gegner haben eine V erstärkung erfahren , und zw ar durch  den Schriftste ller 
F r i t z  M a u t h n e r .  D erselbe h a t soeben im V erlage des Vereins der B ücherfreunde in 
B erlin  einen als hum oristisch  bezeichneten Roman b e tite lt: „ D e r  G e i s te r s e h e r “ e r ­
scheinen lassen. E s  w ird w ieder einm al der a lte  Kohl aufs neue zum so und sovielten 
M ale aufgew ärm t: „G eisterschw indel, T raum zustand  — Schwindel na tü rlich  und so le ich t!“ 
In den dummen F ragen  s teck t die rich tige A ntw ort imm er drin. — Dokum ente aus dem 
Jen se its  — Schwindel und B etrug. „Die w ichtigsten Pap iere  sind im m er am leichtesten  zu 
stehlen. D ie liegen ü b era ll rum “. S ta rrk ra m p f.— „S tarrk ram pf ist schwer, aber Schwindel 
is t  e r  a u c h .“ — „E inen  Spiritisten  foppen is t ein H auptspass.“ — U nsere K unststücke, 
w issen Sie, sind so dumm,  dass uns nachher Niemand n ich t jek an n t haben will. W issen 
S ie , H err A ssesso r, dass Sie froh sein w erden, wenn ick  Sie n ich t an ze ig e?“ Das sind 
einige Sätze aus dem B ekenntnisse einer schönen Seele, des „M edium s“ K arline, dessen 
sich der E ng länder E s s e x o n  bedient, um „alte  pensionirte  Officiere“, die seine „Specia lität“ 
sind, zu täuschen. Und, o M issgeschick, das e r  bei dem H elden des Rom anes haben m usste, 
dem  H e rrn  M ajor v o n  V e h s e n !  D a m usste d ieser gerade eine so schöne T och ter E r  n e  s t a  
besitzen, in die sich der schneidige O t t o  C r e m  m e n  verlieben m usste! Und dieser b ring t 
nun die E n tlarvung  zu S tan d e ! E r  w ar näm lich der rich tige M ann dazu, denn e r g laub t 
na tü rlich  an nichts, „was man nicht m it H änden greifen, m it der W aage und dem Z ollstock  
m essen k an n “. „Ich glaube an n ich ts“ — so lau te t sein stolzes Bekenntniss, — „was sich nicht 
m athem atisch berechnen lä s s t“. „Ich bin ein m oderner, p reussisclier M ann.“ Und dieser, 
jedes Ideals bare  m oderne, p reussische M ann e rrin g t sich die H and des schönen M ädchens, 
dass sich mit ihrem  V ater schäm t, „w eil sie auch A lles geglaubt h a b e .“ „S ie is t auch 
ein m odernes, preussisches M ädchen.“

D ass nebenbei auch der V egetarism us gew altige H iebe wegbekommt, versteh t sich 
fas t wie von selbst, e r  wird ganz einfach lächerlich  gem acht. Und der w ahre, d e r echte 
Humor ,  dieses G öttergeschenk, das einem S chrifts te ller gew orden, wo bleib t e r?  Man 
sucht ihn vergebens in dem Buche M a u t h n e r s .  Ja , ja , es mag dem A uto r seh r schw er 
gefallen sein, über Dinge „hum oristisch“ zu schreiben, die d e r „m oderne, preussische 
M ann“ n ich t m it Händen greifen, m it der W aage und dem Z ollstock m essen kann. Da 
loben wir uns doch den alten  Je a n  Paul, der verfügte doch noch über ein w ahres F ü ll­
horn  echten Hum ors, und sehr zu bedauern  bleib t nur, dass e r  so verschw enderisch 
dam it umging und so denjenigen, die sich seine „E pigonen“ dünken, — so wenig übrig  
liess zu r A bfassung „hum oristischer“ Romane. W . S .

Im  V e r la g e  v o n  W ilh e lm  B e s s e r  in  .L e ip z ig  is t  soeben zum Zwecke d e r 
W erbung  von neuen A nhängern u nserer herrlichen  L eh re  das von G e o r g  M a a s s  ü b e r­
se tz te  neueste  D a v i s ’s c h e  W erkclien „ D e r  T o d  im  L ic h te  d e s  S p i r i tn a l is m n s  u n d  d e r  
h a rm o n is c h e n  P h i lo s o jd i ie “  erschienen. In der bekannten b ilderreichen  Sprache, w elche 
a lle  W erke  des berühm ten Sehers auszeichnet, werden in einigen lesensw erthen  K apite ln  
w eittragende F rag en  philosophischer N a tu r  in anziehender W eise abgehandelt. E rfre u lic h  
e rsch e in t uns, dass d e r H e rr  V erfasser den Spiritualism us von einem  höheren  S tan d ­
p u n k te  aus au fgefasst und b e trach te t wissen will, dass e r  die S e lbsterkenn tn iss a ls schönstes 
E rg eb n iss  des geistigen V erkehres m it unseren  dahin gegangenen L ieben hervorgehen  läss t. 
„D urch  das B estreben, den Gipfel jenes g lorreichen  B erges d e r  E rkenn tn iss  zu  erk lim m en“ —
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so lesen wir auf Seite 21 des W erkchens — „werden die schlummernden Kräfte zum 
Leben erw eckt, so dass wir uns schliesslich in der Schönheit des geistigen Lehens von 
neuem geboren fühlen. Dann e rs t wissen wir alle unsere Fähigkeiten in gebührender 
W eise zu würdigen; wir erheben uns gleichwie auf Adlersflügeln; es liegt uns ob, vor­
wärts zu schreiten  und nimmer stille zu stehen; wir sollen handeln und nicht verzagen .— 
Alle Principion sind ewig, und die Thatsache, dass wir nach ihnen verlangen, ist Beweises 
genug, dass ihr Keim in unserm  Innern schlum m ert! W ir brauchen keinen Garantieschein 
fü r ein ewiges Leben, denn wenn wir die Fähigkeit erlangt haben, in das innerste Ileilig- 
thum der Seele einzudringen, alsdann wissen w ir, dass wenn s tirb t das Korn im Erden- 
schooss, sich ein neues Leben ringet los.“ Das sind die Ansichten einer nach Erkenntniss 
ringenden Seele, deren Eröffnungen bei uns nur Zuneigung finden können. Darum  sei 
das W erkchcn Allen zum Lesen bestens empfohlen. W . S.

Gerade zu rech ter Stunde, als ein M ahnruf, vorgetragen mit grossem sittlichen 
E rn ste  und einer Ueberzeugung, die, wir können es gar nicht anders glauben, doch über­
zeugen muss — is t im Verlage unseres Sphinx-Mitgliedes, H errn  G u s t a v  M ü l l e r ,  Berlin, 
F ried richstr. 103, ein W erkchcn zum Preise von 50 Pf. erschienen, betite lt: „ G e g e n  den 
A n a rc h is m u s “ . E in W o rt an die „Regierungen von einem Manne aus dem Volke“. 
J e tz t , w o*die ganze W elt un ter dem schrecklichen Eindrücke der T hat s teh t, die ein 
wahnwitziger M ordgeselle in Lyon begangen und wo die em pörte Volksseele Rache und 
V ergeltung an dem M örder verlangt, ist es eine M annesthat der edelsten Art, die dieser 
„M ann aus dem Volke“ durch die N iederschrift dieses W erkchens gethan. E r  e rö rte rt 
darin die G rundursachen der „Pestbeule A narchism us“ und kommt zu dem Schlüsse, dass 
es „in diesen Bahnen nicht m ehr weiter gehen könne“. „D arüber müssen wir uns im 
Klaren sein, dass die M enschheit vor einem Abgrunde steh t, wenn nicht bald, sehr bald 
eine innerliche geistige Gesundung ersteh t und neue, bessere geistige Triebe, m enschlichere 
Zustände herbeiführen.“ Und w eiter: „N ur ein Fortschritt, ein F o rtsch ritt zu einer fest 
fundam entirten höheren W eltanschauung kann uns retten  und die V erhältnisse in bessere 
Bahnen lenken, und der Schlüssel zur E rreichung und V erbreitung einer höheren W elt­
anschauung is t nu r zu erlangen d u r c h  f e s t g e s t e l l t e ,  u n a n t a s t b a r e  B e w e i s e  e i n e s  
W e i t e r l e b e n s  d e s  M e n s c h e n  n a c h  d e m  T o d e “. „Nicht durch s t r e n g e  G e w a l t ,  
nicht durch d e r  G e s e t z e  h a r t e n  D r u c k  wird es möglich sein, au f die D auer den 
m urrenden, mit seinem Dasein unzufriedenen M enschengeist in Fesseln zu halten, sondern 
nur durch die thatsächlichen Beweise, dass es noch höhere Ideale giebt, als n u r das Glück 
in irdischem  Tand und in rein körperlichem  Behagen zu suchen.“ — „In wenig W orten 
gesagt: Etw as m ehr Entgegenkommen der oberen K lassen, etwas m ehr Bescheidenheit 
und Genügsamkeit der unteren Klassen, dazu das Gefühl der Gem einsamkeit der Interessen» 
die Gewissheit eines weiteren glücklicheren Lebens nach dem Tode und eine dortige 
V erantw ortlichkeit irdischer Handlungen, die logische Folge des Vorhandenseins einer 
ewigen G ottheit, eines liebenden A llvaters, alles dies wären die Schlussfolgerungen der 
Beweise des Vorhandenseins und der U nsterblichkeit einer Seele und eines Geistes im 
M enschen“. 7— Die L eser erkennen schon aus diesen wenigen, dem W erkchen entnommenen 
Sätzen, dass mit diesem „Manne aus dem Volke“ ein trefflicher Gesinnungsgenosse auf 
den Plan getreten  ist, der es verdient, dass wir ihn hören, d. h. m it anderen W orten : 
sein Büchlein kaufen und studiren. Aus vollem Herzen stimmen wir gewiss Alle der 
Forderung dieses wackeren V erfechters unserer Sache, der an sta tt unser das W ort 
ergriffen, zu, „man möge durch unparteiische, nicht voreingenommene w issenschaftliche 
Commissionen feststellen, ob die von 50 Millionen Menschen behaupteten  Beweise von 
dem Dasein einer Seele und deren F o rtdauer nach dem Tode eine solide G rundlage 
haben oder n ich t“. Kurz, das W erkchen ist es werth, von allem Volke gelesen zu werden, 
damit dasselbe dann a ll’ die Forderungen , welche der V erfasser e rh eb t, als „Volkes­
stimme“ an die hohen Regierungen richte. W . S.

D ruck von D enter & Nicolas, B erlin C., Neue F ried richstr. 39.
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G raphologie.
E insendungen  von H andschriften  (die ab e r n ich t eigens fü r  g  

ji den  Z w eck  der B eu rth e ilu n g  geschrieben  w erden d ü rfen ; am  besten  g  
M  is t es, e inen  ach tlo s geschriebenen  Brief, ein flüch tiges C oncept und  g 
H derg l. zu senden) sind zu r ich ten  an

|  E. Kleiner, S tuttgart, j
| Kasernenstr. 4 2  pt. |

Handschriften-Beurtheilung 2 Mark. |
Empfohlen von der Redaction der „Uebersinnlichen W elt“. §
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Carl Uebelen
H u c h l i a n d l n i i g  u n d  A n t i q u a r i a t

M ünchen, Ottostr. la.
Specialität: O cculte L itteratur, Magie etc., Freim aurerei, Jesu itica , Guriosa.
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Bmpfehlenswerthe Werke
au s  dem  V erlage von W i l h e l m  B e s s e r  in  L e i p z i g ,  M ark t 2.

A n d r e w  J a c k s o n  D av is . Der Vorbote der Gesundheit. E in  Buch für jede Fam ilie. 
II. Auflage. 36 Bogen. 8 °. B roschirt 4 ,5 0  Mk., geb. 5 ,5 0  Mk.
Der Lehrer. E ine philosophische Offenbarung des N atürlichen, Geistigen und Himmlischen 

Universums. 32 Bogen. 8 °. B roschirt 4 ,5 0  Mk., fein gebunden 5 ,50  Mk.
Die Philosophie des geistigen Verkehrs. Eine E rk lä rung  m oderner Geheimnisse. 16 Bogen. 

8 °. B roschirt 3 Mk., geb. 4  Mk.
Die Penetralia  oder harmonische Antworten au f wichtige Fragen. 19 Bogen. 8 °. 

B rosch irt 3 Mk., fein gebunden 4  Mk.
Die Philosophie der besonderen göttlichen Vorsehungen. E ine Vision. Broschirt 1 Mk., 

geb. 1 ,50  Mk.
Der Kulturkampf und seine Wirkung au f  die nächste Zukunft. Mit Zugrundelegung der 

herannahenden Krisis. 10 Bogen. 8 <>. B roschirt 1 ,50 Mk., geb. 2 Mk.
Der Tempel. G eistesstörungen des Gehirns und der N erven, ih re U rsachen, Symptome 

und Heilung. 36 Bogen. 8 °. B roschirt 6 Mk., geb. 7 Mk.
Aus dem Leben eines Arztes. 25 Bogen. 8 °. B roschirt 4  Mk., fein gebunden 5 Mk.

J .  S t r i g e l .  Die Reformbedürfnisse der Zeit und der Geist und seine Wunder. 17 Bogen.
8 ° =  263 Seiten. P reis eleg. geb. in Um schlag b rosch irt 4  Mk., fein geb. 5 Mk. 

F r a n z  S ik in g . Die Rose von Urach. Sp iritualistischer Roman. 2 Bände. Brosch. 3 Mk , geb. 5M k.
Zu beziehen durch  alle B uchhandlungen, sowie d irek t von W ilh e lm  B e s s e r  in 

L e ip z ig , M ark t 2. A uch daselbst billigste L ieferung a lle r W erke, Zeitschriften u. s. w.
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„Das Wort.“
Z eitsch rift fü r  die a llse itig ^  E rk en n tn iss  Gottes 

u n d  seines ISTaltens in  N a tu r u n d  M ensch.heit.
Herausgegeben von L. Engel.

Zn beziehen durch alle Buchhandlungen und beim H erausgeber (K ötzschenbroda bei 
D resden) zum A bonnem entspreis von 4  Mk. oder 2 ,50  fl. österr. W ährung halbjährlich . 
Probenum m er g ratis  und franco.

Diese Z eitschrift v e rtr itt eine freireligiöse und dabei doch christliche W eltanschauung, 
beach tet alle E rrungenschaften  der W issenschaft und sucht das V erständniss fü r eine un­
dogm atische Religion der Zukunft zu erwecken.

i r

. A l l '  D e u t s c h l a n d t  £

Illustrirtes, w öchentlich  erscheinendes Fam ilienblatt.
Jed e  N um m er b r in g t in te re ssa n te , ze itgem ässe  A rtike l. Als B eilage  

die W och en sch rift:
„Stimmen der Höhe“,

E rzäh lu ngen  und B erich te  aus dem Seelen- und G eistesleb en .

Verlag von F. Lenz & Co.
B E R L I N  C . 2., N e u e  F r ie d r ic h  - S tr a s s e  4 8 .

A bonnem entspreis: V ie rte ljäh rlich  M k. 1,80.
Zu beziehen  d u rch  alle  B uchhan d lu n g en , Z e itu n g ssp ed itio n en , oder d ire c t

d u rch  den V erleger.

Chiromantische Praxis.
E r f u r t  in T h ü r in g e n , S teigerstr. 69.

Nach Form  der F inger, Berge, Linien und Zeichen der Handflächen werden C harakter, 
Seelenleben, G esundheitszustand u, s. w. enthüllt.

- Gute Gipsabgüsse ertorderlich. =

Von der Redaction dieses B lattes sind gegen Einsendung des B etrages zu  beziehen:

US EG, „Das Gebäude der Wahrheit.“
H erausgegeben von F r a n z  M e lc h e rs  (D eutsche Zeitung) in Charleston. S. C. N ordam erika.

Das Buch giebt A uskunft über M anches, was bisher noch im D unkel gehü llt war, und 
beweist k lar den Spruch, dass es mehr Dinge giebt zwischen Himmel und Erde, als unsere Schul­
weisheit sich träumen lässt.

F ü r Vieles, das als übernatürlich  seither be trach te t w urde, finden w ir die na tü rliche  E r ­
klärung, und dadurch wird ein neues Feld  der Forschung eröffnet, w elches ein Segen fü r  die 
M enschheit zu werden verspricht. Das Fortbestehen  des geistigen Lebens nach dem Tode is t k la r  
und vernunftgemäss, ja  sogar an der Hand völlig m a t e r i e l l e n  W issens, unw iderleglich bewiesen, 
und so wird das W erkchen zum reichsten Schatze, zu einer Festgabe fü r Gem üth und V erstand, 
bestimmt, uns über die P lackereien des täglichen Lebens zu erheben. E s g ieb t uns m ehr a ls die 
Hoffnung, es giebt uns die Gewissheit eines ewigen Lebens, und gew ährt uns einen Blick in jenes 
geistige Reich, welches wir das ewige nennen. P re is  4 ,2 5  Mk.

D r .  E g b e r t  M ü l l e r .  Stellung des Strafrichters zum Spiritismus. P re is  15 Pf.


